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SV Bergneustadt/Derschlag sucht dringend neue Bleibe! 
Stärkster SBO-Verein muss den „Jugendtreff“ zum Jahresende verlassen – Bewerbungsschreiben 

 
er Schachverein Bergneustadt/ 
Derschlag besteht seit mehr als 85 
Jahren und über Jahrzehnte hinweg 

sind wir der spielstärkste Verein 
Oberbergs, der zeitweise sogar in der 3.Liga 
vertreten war.  
Zudem sind wir für unsere sehr gute 
Jugendarbeit bekannt, die neben zahlreichen 
Bezirkstiteln, mit Ruben Köllner 2016 sogar 
einen Deutschen Meister der U12 
hervorgebracht hat. 
   Seit Jahren engagieren wir uns ehrenamtlich 
und es ist uns gelungen, eine Jugendabteilung 
aufzubauen, die von ungefähr 10-15 Kindern 
und Jugendlichen regelmäßig und mit viel 
Freude besucht wird. Insgesamt hat der 
Schachverein 44 Mitglieder. 
   Vielleicht werden Sie jetzt denken: „Na gut, es 
ist doch nur Schach – ein vielleicht netter 
Zeitvertreib für Kinder.“ Es mag zunächst 
seltsam klingen, aber Schach ist weitaus mehr - 
denn nachweislich birgt das Schachspiel auch 
ein enormes sozialpädagogisches 

Potential. 
   Um im Schach erfolgreich zu sein, sind 
Fertigkeiten wie Konzentration, Geduld, 
Aufmerksamkeit, strategisches Denken, 
Fantasie und Kreativität gefragt. 
   Nicht selten bringen Eltern ihre Kinder zum 
Schachunterricht, in der Hoffnung, dass diese 
Fähigkeiten wieder erlernt oder gefestigt 
werden. Und nicht selten kommen Eltern 
lobend auf uns zu, um von schulischen 
Verbesserungen zu berichten. Schach macht 
eben schlau! 
   Auch das soziale Miteinander ist uns 
wichtig – Jungs und Mädchen, bunt gemischt 
im Alter von 8 - 18 Jahren treten in 
Mannschaftswettkämpfen an, lösen spielerisch 
Aufgaben und erforschen die Geheimnisse auf 
den 64 Feldern. Alles gemeinsam – und da 
lernt nicht nur der 'Kleine' vom 'Großen'. 
   Zudem leisten wir auch integrative Hilfe – 
viele unserer Nachwuchsspieler haben einen 
Migrationshintergrund. Vor ein paar Jahren 
haben wir zum Beispiel einen syrischen 

Flüchtlingsjungen aufgenommen – ganz 
selbstverständlich und unkompliziert. Beim 
Schach sind eben alle gleich! Und man 
merkt bei einigen, dass sie sich mit ihren 
kleinen Erfolgen im Schach, Selbstbewusstsein 
für ihren nicht immer ganz leichten Alltag 
holen. 
   Wir schildern Ihnen dies alles, in der 
Hoffnung, dass sie uns bei der Suche nach 
einer neuen Bleibe unterstützen können, 
denn mit dem Entzug der Räumlichkeiten 
sehen wir unser Engagement, das wir mit viel 
Herzblut ausüben, in Gefahr. 
   Sind unsere Ziele – bei Kindern und 
Jugendlichen Begeisterung zu wecken, 
Impulse zu setzen, Soziales zu fördern 
und zu integrieren, etwa nicht wertvoll 
und wichtig...?  
 
   Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit und 64 
freundliche Grüße 
 
Quelle: Homepage des  SV Bergneustadt/D. 

 

D
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Magnus Carlsen behält die Krone auf   
WM – Nach 12 Remisen in den langen Partien gewinnt der amtierende Weltmeister im Tiebreak  

 
LONDON. 

lso wieder Carlsen. In zwölf Partien 
konnte der Norweger seinen neuen WM-
Konkurrenten Fabiano Caruana aus den 

USA nicht bezwingen, ja, teilweise war er selbst 
gefährdet: Zwölf Mal remis, ein Novum bei 
einer WM, und so kam es zum 
„Elfmeterschießen“, wobei man beim Fußball 
mehr Glück braucht. Beim Schnellschach spielt 
noch mehr das Können eine Rolle. Spiel eins 
ging an Carlsen, Spiel zwei dann ebenso, in der 
dritten Schnellschachpartie musste dann 

Caruana volles Risiko gehen und … verlor sie 
ebenfalls. 
   Da ist der Norweger noch einmal von der 
Schippe gesprungen. Längst ist er nicht mehr 
so unantastbar wie in den Jahren seiner 
Meisterschaft zuvor. Er muss sich immer mehr 
anstrengen, eine Prognose für weitere Titel gibt 
es nicht mehr. Es wird spannend zu 
beobachten sein, wie sich das Schachspiel und 
die Weltspitze in unserem Sport weiter 
entwickelt. Es ist gut möglich, dass zukünftig 
große Talente das Spiel beleben, fürs 
Schachspiel ist das gut. Auch das gewachsene 

Medieninteresse könnte den Schachvereinen 
dienen und das Ruder noch einmal 
herumreißen. Carlsen jedenfalls steht für ein 
dynamisches, frisches Schach. Und der Spaß, 
einer der wichtigsten Faktoren auch für eine 
gute Nachwuchsarbeit, kommt nicht zu kurz. 
   Trotz der Remisserie waren es teilweise 
hochspannende Partien, bei denen es Spaß 
machte, sie zu beobachten. So leisteten Carlsen 
und Caruana ihren Beitrag für eine 
Weiterentwicklung des Spiels. Insofern war es 
eine gute WM.  

 

A 
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Weitere Erfolge für 
Bergneustadt/D. I 
 
Verband: Meinerzhagen holt 1. Punkt, 
Kierspe und Wiehl haben 6:0 Zähler 
 
 
bs.  SCHWERTE. Bergneustadt/Derschlag I ist 
sehr erfolgreich in die neue Verbandsliga-Saison 
gestartet: Mit drei Siegen aus drei Spielen führen 
die Neustädter die Tabelle an. Zuletzt gab es ein 
klares 5,5:2,5 in Schwerte. Somit besteht weiter 
die Chance, am Ende der Saison auf einem der 
vier vorderen Plätze zu stehen, die für den 
Aufstieg in eine neue sich gründende Zwischen-
liga vorgesehen sind. Nur noch der SV 
Velmede/Bestwig weist sonst ein lupenreines 
Punktekonto auf. 
   In der Verbandsklasse Süd haben Kierspe und 
Wiehl ebenfalls noch keine Mannschaftspunkte 
eingebüßt. Die Kiersper schlugen am dritten 
Spieltag Bergneustadt/D. II mit 5:3, Wiehl 
gewann mit dem gleichen Ergebnis gegen 
Marienheide. Lindlar gewann beim Aufsteiger in 
Meinerzhagen klar. In der 2. Runde hatten die 
Meinerzhagener noch ihren ersten Punkt geholt, 
beim 4:4 in Marienheide. Tabellenletzter ist 
Attendorn, die alle Spiele verloren haben. In der 
nächsten Runde spielt dann Attendorn gegen 
Marienheide, Lindlar trifft auf Wiehl, 
Meinerzhagen muss beim Tabellenführer 
Hellertaler Schachfreunde ran. Kierspe spielt am 
16. Dezember gegen Kreuztal und Bergneustadts 
Zweite reist nach Bad Laasphe.     

Ein Trio führt die 
Bezirksliga an 
 
Drolshagen I, Kierspe II und  
Morsbach I noch ohne Punktverlust 
 
 
bs.  GUMMERSBACH. In der Bezirksliga sind 
nach zwei Runden noch drei Teams mit einer 
vollen Punkteausbeute: die beiden letztjährigen 
oberbergischen Vertreter in der Verbandsklasse, 
Kierspe II und Drolshagen I, sowie Morsbach I. 
Kierspe II gewann eine verlegte Partie in 
Gummersbach genauso klar mit 5,5:2,5 wie auch 
Morsbach I bei Lindlar II. Drolshagen I wurde 
seiner Favoritenrolle in Windeck gerecht und 
gewann mit dem gleichen Resultat. Drolshagen II 
deklassierte Schnellenbach mit 7:1! 
   Die dritte Runde bekräftigte die Siegesserie der 
drei Top-Platizerten: Drolshagen I schlug 
Schnellenbach an allen Brettern, 7:0. Kierspe II 
gewann 5,5:2,5 gegen Lindlar II, genauso 
Morsbach I gegen Windeck. 

Kierspe III gewinnt nach 
späterer Korrektur   
 
Bezirksklasse: Wiehl II verwechselte 
eigene Aufstellung 
 
 
bs. KIERSPE. Kierspe III hat nachträglich eine 
Begegnung in der Bezirksklasse gewonnen. 
Gegner Wiehl II hatte zwei Spieler hinter einem 
niedriger gemeldeten Spieler aufgestellt, sodass 
Eugen Depner und Richard Wölk ihre Partien 
kampflos verloren. Da aber auf Kiersper Seite an 
den Brettern fünf und sechs ebenfalls kein Spieler 
nominiert wurde, wurden die beiden Partien 
kampflos remis gewertet. So stand am Ende ein 
2,5:1,5-Erfolg für Kierspe, die damit ihre ersten 
Punkte holten. 
   Marienheide II gewann kampflos und bleibt 
ohne Verlustpunkt. Zuvor, in der dritten Runde, 
gewann noch Bergneustadt/D. kampflos, während 
Wiehl II gegen Morsbach II verlegt wird. Am 15. 
Dezember geht es weiter mit Runde fünf.    
 

Finale B. Schneider vs. T. Schinkowski 
BPEM: Beide Spieler sind für das Verbandsturnier qualifiziert 

 
bs. BERGNEUSTADT. Im Finale des Bezirkseinzelpokals 2018/19 kommt es zum Duell zwischen 
Benedikt Schneider (Morsbach) gegen Thomas Schinkowski. Der Bergneustädter setzte sich im 
vereinsinternen Kampf gegen Guido Linnenborn durch. Ein taktischer Schlag bescherte Schinkowski 
einen großen Vorteil und Linnenborn gab auf. 
   Das zweite Halbfinale gewann Schneider gegen das Bergneustädter Talent Maximilian Chlechowitz. 
Zunächst konnte der Jugendliche Druck auf die gegnerische Stellung ausüben. Dann gelang es Schneider 
aber, die Stellung zu vereinfachen und mit einem Minusbauern ins Turmendspiel abzuwickeln. Hier 
einigten sich die beiden bald auf remis. Im anschließenden Blitzentscheid behielt Schneider mit 2:0 die 
Oberhand. Das Finale wird am 7. Dezember in Gummersbach ausgetragen. Beide Spieler haben sich 
durch den Finaleinzug für den Verbandseinzelpokal qualifiziert.  
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■ Viererpokal, 1. Runde (24.11.2018) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

Viererpokal nicht mehr so beliebt 
 
bs. MORSBACH. Von der Bedeutung her fristet der Pokal – nicht nur 
hierzulande und nicht nur im Schachsport – eher ein Schattendasein. 
Zumindest aber bedeutet er für einige Sportler weniger als die Liga. 
Hätte man die Wahl zwischen einem Abstieg und dem Ausscheiden 
aus dem Pokal ist für die meisten die Entscheidung klar: Liga first! 
   Was den Pokalwettbewerb im Schachbezirk Oberberg betrifft, hatte 
der schon beliebtere Jahre hinter sich: Erinnerungen werden wach, 
wo noch mit einem 32er Feld gespielt wurde, auch wenn da einige 
Freilose dabei waren. Immerhin aber wurde zumindest in den letzten 
Jahren konstant mit einem 16er Feld gespielt, auch wenn da einige 
kampflose Partien dabei waren.  
   In diesem Jahr aber ging aber nur ein 8er Feld an den Start. 
Namhafte Teams, die auch in der Verbandsklasse spielen, 
verzichteten auf eine Anmeldung. Es blieben acht Mannschaften, die 
nun ihre Chance witterten und für Überraschungen sorgen wollten. 
Von den vier angesetzten Begegnungen fanden aber nur drei am 24. 
November statt, weil Windeck zur Begegnung gegen Meinerzhagen 
nicht antrat. Bei den restlichen drei Pokalspielen wiederum gab es 
nur eine, wo mit vier gegen vier gespielt wurde; bei den anderen 
beiden gab es jeweils nur Duelle zwei gegen zwei (!), weil jeweils eine 
Mannschaft nur mit der Minimalbesetzung ins Spiel ging. So fuhr 
Schnellenbach nur mit den Brettern drei und vier nach Bergneustadt. 
Auch wenn beide Schnellenbacher gewonnen hätten, wäre die 
Berliner Wertung zu Gunsten von den Bergneustädtern ausgefallen. 
Löblich, dass sie trotzdem antraten, auch wenn beide verloren. 
Gummersbach war ebenso nur zu zweit, auch wenn man das besser 
verstehen kann, weil die Spieler mit Liga und Pokal drei Samstage in 
Folge im Einsatz gewesen wären; bei Morsbachs Erster gab es aber 
trotz großer Bemühungen eine Pleite. Lindlar gewann durch die 
klaren Favoritensiege an den ersten beiden Brettern bei Morsbach II 
– die einzige Paarung mit „vier gegen vier“. So wurde der Viererpokal 
doch noch seinem Namen gerecht, obwohl nur durch eine Paarung 
am Leben gehalten. C´est la vie?       
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■ Verband, 2. + 3. Spieltag (28.10. + 11.11.2018) 
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2. Runde 
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3. Runde 
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SK Meinerzhagen holt den ersten Punkt  
SPIELBERICHT – Remis in Marienheide – Es war sogar noch mehr drin 

 
 
MARIENHEIDE. Von Jens Frase 

n einem hochspannenden 
Mannschaftskampf  eroberte der 
Schachklub Meinerzhagen seinen 

ersten Punkt. Zwischenzeitlich sah es 
sogar nach noch mehr aus, jedoch ist 
der erste Mannschaftspunkt insgesamt 
mehr als zufriedenstellend, hatten die 
Meinerzhagener letztmals zu 
Bezirksligazeiten noch deutlich gegen 
den späteren Meister und längst in der 
Verbandsklasse etablierten SC  
Marienheide 1:7 verloren. 
   Nachdem Konrad Gerber im 
"Evansgamit", einer schwierigen 
Variante der italienischen Partie 
unterlag, sorgte Jens Frase für den 1:1-
Ausgleich,sein Gegner übersah in 
leicht vorteilhafter Stellung ein 
Abzugsschach, wodurch dieser seine 
Dame einbüßte. Stefan Sönneckens 
Remis gegen Paul  Urbahn, einem 
höchsterfahrener und routinierter 
Spieler des SC wurde von all seinen 
Mannschafts-kameraden als Erfolg angesehen. 
Gegen richtig starke Spieler sieht Sönnecken 
meistens sehr gut aus. Oliver Thiemann spielte 
diesmal ebenfalls Unentschieden trotz eines 
gut erarbeiteten Mehrbauern. Er akzeptierte 
schließlich ein Remisangebot von 
Marienheides Kapitän Jürgen Kirch, allerdings 
erst nach Rücksprache taktisch bedingt. 

Allerdings ging die Kalkulation des SKM nicht 
ganz auf, eigentlich sollte Philip Leistikow sein 
Spiel gewinnen. Eine Qualität besaß er zu 
diesem Zeitpunkt mehr, allerdings musste er 
sich die ganze Zeit gegen 2 verbundene 
Freibauern am Damenflügel wehren. So war es 
wieder einmal an Familie Babczyk, wenigstens 
den erhofften Punkt zu sichern. Mit der 

Präzision eines echten Schachmeisters 
gelang es Adrian am ersten Brett mal 
wieder entscheidendes Material zu 
gewinnen (2 Türme gegen nur einen), im 
Endspiel stellte hier selbstverständlich 
überhaupt kein Problem dar. Der 
ehemals langjährige Bezirksspielleiter 
Christian Goller (Marienheide) war 
Roman Babczyks Widersacher. In einer 
lange ausgeglichenen Partie, ließ sich 
keiner von beiden in eine Falle locken, 
sodass es nach Angebot von Goller auch 
hier zum Remis kam. Der dritte im 
Bunde war schließlich Daniel Babczyk, 
welcher sich nach jahrelanger 
Schachabstinenz wieder auf Bitten des 
gesamten SKM ans Brett setzte. Er 
bewies eindrucksvoll, wie prima er auf 
Anhieb in einer so hohen Liga auf 
hohem Niveau agieren kann. Dies ist 
keineswegs selbstverständlich und so 
erreichte auch er nachdem er 
zwischendurch sogar mutig ein 

Remisangebot ablehnte, dann doch das 
wirklich notwendige Unentschieden. Sowohl 
Gastgeber Marienheide als auch die 
Meinerzhagener Gäste äußerten sich zum 
guten Schluss zufrieden mit der Punkteteilung. 
Das nächste Match steht nunmehr bereits in 2 
Wochen an, dann wieder daheim im Volmetal 
gegen die Schachfreunde Lindlar. 

 
 

I
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■ Bezirksliga, 2. + 3. Spieltag (10.11. + 01.12.2018) 
 

 

2. Runde 
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3. Runde 
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Mit einem 7:1-Sieg hatte keiner gerechnet 
SPIELBERICHT – Drolshagen II holt die ersten Punkte mit einem furiosen Ergebnis in  Schnellenbach  

 
 
SCHNELLENBACH. Von Achim Tump 

ach dem Abstieg der 1. Mannschaft aus 
der Verbandsklasse in die Bezirksliga 
und dem nur mit Glück erreichten 

Klassenerhalt der 2. Mannschaft mussten die 
Drolshagener für die neue Saison strategische 
Änderungen innerhalb der Mannschaften 
vornehmen. Beide Mannschaften konnten 
verstärkt werden: Der starke Neuzugang 
Andrey Osetrov spielt an Brett 2 für 
Drolshagen 1 und der Verbandsspieler Martin 
Hemmings verstärkt Drolshagen 2 an Brett 1. 
   Direkt zum Saisonbeginn mussten die beiden 
Drolshagener Mannschaften in der 1. Runde 
gegeneinander antreten. Diese Begegnung 
konnte Drolshagen 1 für sich entscheiden und 
gewann mit 5:3 gegen die Vereinskameraden 
aus der 2. Mannschaft. 
   Am 10. November spielte der SV Turm 
Drolshagen 2 gegen den SV Schnellenbach die 
2. Runde der neuen Saison aus. Beide 
Mannschaften waren auch schon in der 
zurückliegenden Saison aufeinandergetroffen, 
wobei die Drolshagener Spieler unglücklich mit 
3,5:4,5 gegen die Schnellenbacher verloren 
hatten. In der aktuellen Begegnung punktete, 

noch vor Turnierbeginn, der Drolshagener 
Herbert Kramer gegen Andreas Gudehus an 
Brett 4 kampflos. An Brett 5 einigten sich nach 
kurzer Spielzeit die Kontrahenten Andreas 
Schell und der Spieler aus Schnellenbach 
Patrick Eßer auf ein Remis. Die folgende Partie 
gewann für Drolshagen Dragan Kalakovic an 
Brett 6 gegen Maik Tatewossjan. Kalakovic 
benötigte 24 Züge, um den gegnerischen König 
in die Mitte zu treiben, wo er mit der Dame 
mattgesetzt werden konnte. Ebenfalls mit 
einem Matt beendete Heribert Wigger für 
Drolshagen am Brett 8 seine Partie gegen den 
Schnellenbacher Markus Kienzle und nur kurze 
Zeit später erspielte Ingo Ehrhardt an Brett 7 
den wichtigen Punkt zum Drolshagener 
Mannschaftssieg gegen seinen Kontrahenten 
Reiner Leslin. Nach einem Turmangriff auf den 
schwarzen König gewann Ehrhardt die 
gegnerische Dame und Leslin gab daraufhin 
die Partie auf. Beim Spielstand von 4,5:0,5 für 
Drolshagen war der Erfolgsdruck für die 
restlichen Spieler aus Drolshagen nicht mehr 
ganz so hoch. Zugunsten von Drolshagen 
erspielte Jürgen Harnischmacher den nächsten 

Punkt zum 5,5:0,5 an Brett 3. Sein Gegner gab 
sich geschlagen, als er im 39. Zug einen 
unbedachten Bauernzug ausführte. Der 
Schnellenbacher Spieler Waldemar Elsesser 
betrachtete die daraufhin entstandene Stellung 
und gab die Partie verärgert auf.  Inzwischen 
hatte sich an Brett 2 zwischen dem 
Drolshagener Martin Pfennig und seinem 
Widerpart Martin Ramberger ein schwieriges 
Turmendspiel ergeben, in dem Pfennig zwar 
einen Mehrbauern hatte, aber mit seinem 
König einen gefährlichen Freibauern bewachen 
musste und daher Remis bot. Der 
Schnellenbacher lehnte ab, konnte dann aber 
nach dem Abtausch der Türme nicht alle 
schwarzen Bauern aufhalten und musste daher 
die Waffen strecken. Nun stand es 6,5 zu 0,5 
und nur noch an Brett 1 wurde gespielt, wo 
Martin Hemmings nach 4 anstrengenden 
Stunden und 49 Zügen ein Remis-Angebot vom 
Schnellenbacher Günter Bock sofort annahm. 
Mit einem 7:1-Erfolg hatte die Drolshagener 
Mannschaft am wenigsten gerechnet! 

 
 

 

 

N 
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Guido Korbs Angriff führte zum Erfolg 
SPIELBERICHT – Morsbach I bleibt ohne Punktverlust nach dem Sieg in Lindlar  

 
 
LINDLAR. Von Guido Korb 

otiviert durch den Erfolg gegen 
Gummersbach in der ersten Runde, 
wollten wir nun auch in Lindlar 

punkten. Immerhin hatten wir aus der letzten 
Saison noch etwas gut zu machen. Da wir uns 
durch Héctor am ersten Brett verstärken 
konnten, sollten unsere Chancen diesmal 
durchaus gut sein. 
   Nach der Begrüßung durch 
Mannschaftsführer Uwe Walotka ging es dann 
auch recht pünktlich los. Zu diesem Zeitpunkt 
befand sich unser Brett 7, Manfred Krenz, noch 
auf der Anreise. Trotz der, für ihn, 
ungewohnten Verspätung von knapp 5 
Minuten, begann er hoch motiviert seine 
Partie. 

 
  Meinem Empfinden nach, dauerte die Partie 
kaum 5 Minuten, da war sie auch schon vorbei 
und Manfred fuhr einen ganzen Punkt ein. Real 
war es wohl knapp eine Stunde. Da kurz zuvor 
Heiko Neumann und Gerhard Haugg Remis 
gemacht hatten, führten wir bereits früh. 
   Auf den anderen Brettern sah es zu diesem 
Zeitpunkt gut aus, was auf einen deutlichen 
Sieg hinaus zu laufen schien. Dazu trugen dann 
auch die ungefährdeten Siege von Alexander 
Barg gegen und Frank Ludwig bei. Nach vier 
beendeten Partien 3,5 : 0,5 für uns. 
   Inzwischen sah es allerdings nicht mehr nach 
einem deutlichen Sieg aus. Für einen knappen 
konnte es aber dennoch reichen. Bei Benedikt 
Schneider sah es nämlich nicht so gut aus. 
Leo Kals hatte einen Angriff gestartet, der 
den gegnerischen König von seinen Figuren 
weitgehend trennte. Das würde Bene wohl 
auf Dauer nicht halten können. 
   Meine Partie war aber auch nicht besser. 
Schon in der Eröffnungsphase (Zug 12) 
opferte ich eine Figur. Leider hatte ich einen 
möglichen Zug meines Gegners in der 
Variante übersehen, sodass aus dem Opfer 
ein Verlust wurde. Doch ich spielte erst 
einmal weiter weil mein Gegner Stefan 
Bilstein mit seiner Figurenentwicklung etwas 
rückständig war. Im weiteren Verlauf 
unterliefen ihm, zu meinem Glück, zwei 
gravierende Fehler, die ich dann, trotz 
Minusfigur, zum Sieg nutzen konnte. Damit 
war der Mannschaftssieg gesichert.    

Demzufolge einigten Bernd Hamann und sein 
Gegner Stefan Schwenzfeier auf Remis. 
   Kurze Zeit darauf gab dann Benedikt seine 
aussichtslose Partie auf. 
   Héctor hatte inzwischen seinen Vorteil, durch 
einen ungenauen Zug eingebüßt und einigte 
sich deshalb nur wenig später mit seinem 
Kontrahenten Uwe Walotka auf Remis. 
   Diese erfolgreiche Revanche bringt uns sogar 
kurzzeitig den Platz an der Sonne. Da die 
Begegnung Gummersbach – Kierspe II auf den 
17.11. verlegt worden ist, kann sich da noch was 
ändern. 
   Dennoch können wir nach diesem Auftakt 
zuversichtlich der weiteren Saison 
entgegensehen. 

M 



■ Bezirksklasse, 3. + 4. Spieltag (03.11. + 17.11.2018) 
 

3. Runde 
 

 
 
* Hinweis: Auf Anfrage von Morsbach II,  soll die Begegnung Wiehl II gegen Morsbach II verlegt werden, voraussichtlich in den März 

2019. Die Angelegenheit ist bei den Wiehlern in Klärung. Sollte die Verlegung zustande kommen, wird das Ergebnis nachträglich 

geändert. 
 

4. Runde 
 

        
 

 
 



SSSSchachbezirk Oberberg chachbezirk Oberberg chachbezirk Oberberg chachbezirk Oberberg ––––    NEWSLETTERNEWSLETTERNEWSLETTERNEWSLETTER Nr. 116 • Seite 16 

Simon Glöckl gelang die wohl größte Überraschung 
BEZIRKSEINZELMEISTERSCHAFT – Sieg gegen Altmeister Klaus-Jürgen Bukowski & Remis gegen Guido Korb 

 
 
Die 2. Runde 
GUMMERSBACH. Von Guido Korb 

blicherweise ist ja die BEM für eine 
Vielzahl an Überraschungen gut. Oft 
spielt da die reine DWZ eine 

untergeordnete Rolle. 
   Nicht so in der zweiten Runde der 
diesjährigen Auflage. Die Vielzahl der 
Überraschungsergebnisse blieb aus. Das Remis 
zwischen mir und Ali Özcelik, sowie Volker 
Margenberg und Ralf Schürmann kann man 
eventuell noch dazu zählen. Vielleicht noch den 
Sieg von Arnold Bury gegen Jürgen 
Harnischmacher. Vor diesem Hintergrund 
kann die Partie zwischen Simon Glöckl und 
Klaus-Jürgen Bukowski nur als sensationell 
bezeichnet werden. Zumindest im Hinblick auf 
das Ergebnis ist diese Formulierung durchaus 
angemessen. Bezüglich des Partieverlaufes 
trifft es den Sachverhalt nicht. Da ging´s wohl 

mehr nach dem Tal´schen Motto: Der Gegner 
muss mir erst mal am Brett beweisen, dass ich 
einen Fehler gemacht habe. Das gelang Klaus 
an diesem Abend allerdings  nicht. 
   Simon hatte schon in der Eröffnungsphase 
eine Figur „geopfert“. Ob absichtlich oder 
nicht, jedenfalls konnte er die Rochade seines 
Gegners und dessen Bauernstellung zerstören. 
Allerdings hätte das nicht ausgereicht um die 
Partie zu gewinnen. Da bedurfte es doch noch 
mindesten zweier schwerwiegender Fehler von 
Klaus. Diese nutzte Simon dann aber zu einem 
sehenswerten Finale, in dem er zunächst noch 
einen Turm opferte und dann ohne Probleme 
in ein Endspiel mit 3 Mehrbauern ab zu 
wickeln. Für einen U16 Spieler mutig gespielt 
und belohnt worden. Alle Achtung. 

 
 

 
 
 
 
 
 
 

Ü 

Stellung nach dem 30. Zug von Schwarz. Wie 
hat Weiß nun fortgesetzt? 
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Die 3. Runde 
GUMMERSBACH. Von Guido Korb 

uch nach dieser Runde ist Simon Glöckl 
noch vorne dabei. Obwohl, diesmal 
büßte er einen halben Punkt ein. 

Nachdem er druckvoll aus der Eröffnung 
gekommen war und ich den ersten starken 
Angriff abwehren konnte, ließ er sich in etwas 
unübersichtlicher aber leicht besserer Stellung 
auf mein Remisangebot ein. 
   Da dies nach 20 Zügen geschah, und die 
meisten anderen Partien noch liefen, konnte 
ich nun selbst etwas kiebitzen. Dabei gab es 
eine Fülle interessanter und spannender 
Partien zu sehen, wobei man, wie sich später 
herausstellen sollte, nicht immer von der 
aktuellen Situation auf dem Brett auf das 
mögliche Endergebnis schließen konnte. 
   So z. B. die Partie Martin Pfennig gegen 
Volker Margenberg. Da opfert Volker im 
Mittelspiel eine Figur für die er zunächst zwei 
Bauern bekommt und einen starken Angriff. 
Davon ist Martin wohl so beeindruckt, dass er 
die richtige Antwort zum Remis übersieht. Die 
hätte nämlich dazu geführt, dass er die Figur 
behielt, dafür aber ein Dauerschach zulassen 
musste. Auf diese Weise konnte sich Volker mit 
mutigem Spiel und ein bisschen Psychologie 
den ganzen Punkt sichern. 
   Ganz anders die Partie zwischen Oliver 
Brandt und Gerhard Haugg. Es entwickelte 
sich eine wilde, teilweise sehr unübersichtliche 
Schlacht. Da wurde geopfert und 
zurückgeopfert bis letztlich Oliver eine Figur 
einstellte, die Gerhard dann doch nicht haben 
wollte. Dadurch konnte Oliver eine zunächst 
verlorene Partie noch gewinnen. 
   Die Partie mit den meisten Zügen, aber 
dennoch nicht die längste, entwickelte sich 
zwischen Frank Kroll und Thorsten Sebastian.    
Immerhin brauchten sie für ihre 87 Züge zwei 

Notationsformulare. Schon in der Eröffnung 
bekam Thorsten sowohl positionell als auch 
materiell Vorteil. Doch zwischendurch ließ er 
deutlich bessere Züge aus, wodurch sich Frank 
wieder besser stellen konnte. Dann konnte sich 
Frank einen Freibauern erspielen, der Thorsten 
in Schwierigkeiten brachte und in Verbindung 
mit seiner schon üblichen Zeitnot, ihn letztlich 

die Partie kostete. 
 
   Leo Kals hielt seine Partie gegen Adrian 
Vishanji lange Zeit ausgeglichen. Dann jedoch 
ließ er Adrian in seine Verteidigungslinien 
einbrechen und kam unter Druck. Doch Adrian 
konnte diesen Druck nicht aufrechterhalten 
und nach einem Generalabtausch stand 
plötzlich Leo besser da. Der baute seinen 
Vorteil zunächst weiter aus, versäumte dann 
aber einen wichtigen Zug, wodurch dann 
Adrian wieder in Vorteil kam. Diesmal ließ er 
sich diesen auch nicht mehr nehmen und 
gewann schließlich die Partie. 
   Spannung pur gab es bei der Begegnung 
zwischen Arnold Bury und Daniel Baran. 

   Fast über die gesamte Spielzeit war die Partie 
spannend anzusehen aber dennoch weitgehend 
ausgeglichen. Mal hatte Weiß mal Schwarz 
leichten Vorteil. Obwohl beide in ein reines 
Bauernendspiel mit ungleichfarbigen Läufern 
abwickelte und Arnold eine vorgerückten 
Freibauern bekam, erhielt Daniel Vorteil. 
   Als Arnold dann noch seinen Läufer gegen 
einen Freibauern gab, war die Angelegenheit 
eigentlich klar. Inzwischen aber in hochgradige 
Zeitnot gekommen, nahm Daniel den langen 
Weg mit dem König, obwohl ihm der kurze 
sogar noch einen Bauern eingebracht hätte. 
   In der dann entstandenen komplizierten aber 
immer noch Vorteilhaften Stellung, 
verbrauchte Daniel dann aber zu viel Zeit und 
verlor durch Zeitüberschreitung. 
   Die längste Partie des Abends entwickelte 
sich zwischen Klaus-Jürgen Bukowski und 
Tuhin Khan. Tuhin spielte sehr druckvoll, 
dennoch blieb die Partie bis etwa zum 25. Zug 
weitgehend ausgeglichen. Dann konnte er sich 
einen leichten materiellen Vorteil erspielen. 
Den verlor er, in einem Abtauschgemetzel zwar 
wieder, allerdings zugunsten einer deutlich 
besseren und gefährlichen Stellung. Die 
Gefährlichkeit. Diese Gefährlichkeit entging 
aber beiden Spielern. So nutzte Thuin den 
Fehler seines Gegners nicht auch, was ihm 
wenigstens den Damengewinn eingebracht 
hätte. Damit wäre natürlich auch die Partien 
gewonnen gewesen. Schließlich kam es zu 
einem Endspiel mit einem Mehrbauern für 
Tuhin, was dieser aber nicht mehr gewinnen 
konnte. Nach 4 Stunden einigten sich dann 
beide auf Remis. 
   Das war Spannung pur auf fast allen Brettern. 
Wer Interesse hat kann ja am 14.12.2018 zur 4. 
Runde nach Gummersbach kommen. 

A 
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■                    Regelkunde – Von Guido Korb 
 

uch diesmal wieder etwas, was 
immer wieder angesprochen 
werden muss. 

 
1. Korrekte Notation  
 
Vor einiger Zeit haben wir uns sehr 
ausführlich mit der korrekten Notation 
beschäftigt. Ob es uns gefällt oder nicht, 
sobald eine offizielle Wettkampfpartie 
gespielt wird, besteht nach Artikel 8 der 
FIDE-Regeln die sogenannte 
Notationspflicht. Das bedeutet, jede 
offizielle Wettkampfpartie muss schriftlich 
dokumentiert werden. Um eine klare und 
eindeutige Notation weltweit zu 
gewährleisten, ist in Anhang C der FIDE-
Regeln klar vorgegeben, wie diese zu 
erfolgen hat. 
Dazu gehört auch so eine „Kleinigkeit“ 
wie das Vermerken eines 
Remisangebotes. 
 
8.1.5 Beide Spieler müssen ein 

Remisangebot auf dem Partieformular mit 

einem Symbol (=) vermerken. 
 
s. auch Artikel C12. 
 
Auch wenn sich vielleicht dem ein oder 
anderen der Sinn nicht erschließt, es ist  

Pflicht , ein Remisangebot zu vermerken. 
Ebenfalls ist es Pflicht, dies auf eine 
bestimmte Weise zu tun. Wenn Spieler 
Remisangebote auf andere Weise oder 
ggf. überhaupt nicht vermerken, kann 
dies Konsequenzen haben. Das kann 
letztlich auch bei solch vermeintlichen 
Kleinigkeiten zum Partieverlust führen. 
 
8.1.4 Das Partieformular dient 

ausschließlich der Aufzeichnung der Züge, 

der Zeitangaben auf den Uhren, der 

Remisangebote und der mit einem Antrag 

im Zusammenhang stehenden Umstände 

sowie anderer bedeutsamer Daten. 
 
Dieser Artikel besagt klar, was alles auf 
dem Partieformular stehen darf. Falls dort 
etwas von den Vorgaben aus Artikel 8 
bzw. Anhang C abweichendes steht, 
kann dies als Verstoß gegen Artikel 
11.3.1 gewertet werden und ggf. auch 
zum Partieverlust führen. 
 
11.3.1 Während des Spielverlaufs ist es den 

Spielern verboten, irgendwelche Notizen, 

Informationsquellen oder Ratschläge zu 

benutzen oder auf einem anderen 

Schachbrett eine Partie zu analysieren. 
 

Den Spielern, die meinen, derartige 
Kleinigkeiten müssten nicht beachtet 
werden, sei gesagt, dass die 
Schiedsrichter bzw. Mannschaftsführer 
bei Missachtung solcher Kleinigkeiten 
gemäß ihrer Pflicht aus Artikel 12.1 
gezwungen sein können Artikel 11.7 
(s.u.) anzuwenden. 
 
12.1 Der Schiedsrichter achtet auf die 

Einhaltung der Schachregeln. 

11.7 Andauernde Weigerung eines Spielers, 

sich an die Schachregeln zu halten, wird 

mit Partieverlust bestraft. Die vom Gegner 

erzielte Punktzahl wird vom Schiedsrichter 

bestimmt. 
 
Eine weitere Kleinigkeit, die oft nicht 
beachtet wird, ist die Einhaltung von 
Artikel 8.2. 
 
8.2 Das Partieformular muss vom 

Schiedsrichter die ganze Partie hindurch 

gesehen werden können. 
 
Im günstigsten Fall liegt nur der Stift oder 
Kugelschreiber quer über dem 
Partieformular. Manchmal liegt der Arm 
darüber oder es wird umgedreht. Manche 
Spieler halten es auch in der Hand und 

A
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verdecken es mit Ihrem Körper. Die 
Möglichkeiten ein Partieformular gegen die 
Einsicht von außen zu „schützen“ sind 
vielfältig, aber allesamt nicht erlaubt. 
Der Schiedsrichter oder ggf. die 
Mannschaftsführer müssen jederzeit über 
den Verlauf der Partie das Partieformular 
einsehen können. 
Der Grund dafür liegt in der Tatsache 
verborgen, dass der Schiedsrichter auch 
über die Notation Informationen zur Partie 
erhält, die es ggf. erforderlich machen, 
einzugreifen. 
Die Spieler haben also die Pflicht, dass 
Partieformular immer so auf dem Tisch zu 
platzieren, dass es der Schiedsrichter 
ungehindert einsehen kann. 
 
 
2. Schiedsrichterentscheidungen  
 
An dieser Stelle noch eine Bemerkung zu 
Spielern oder Zuschauern, die es für 
nicht angemessen halten, dass ein 
Schiedsrichter einem Spieler die Regeln 
erklärt. 
 
Jeder Schachspieler, der an offiziellen 
Wettkämpfen teilnimmt unterwirft sich, 
nach dem Vorwort, automatisch den 
gültigen FIDE-Regeln. 
Halten sich Spieler nicht daran, haben 
Schiedsrichter gemäß ihrer Ausbildung 
und Erfahrung einzugreifen und 
entsprechend dafür zu sorgen, dass die 

Regeln eingehalten werden. Wie die 
Praxis zeigt, gibt es immer noch 
genügend, auch erfahrene Spieler, die 
einige Regeln, vor allen die sog. 
Kleinigkeiten, nicht kennen. Dazu gehört 
auch die Pflicht, dass ein Remisangebot 
vermerkt werden muss und wie dies zu 
erfolgen hat. 
Die Schiedsrichter haben die Aufgabe, 
darauf zu achten, dass die Regeln 
eingehalten werden. Damit sorgen sie für 
einen reibungslosen und störungsfreien 
Ablauf eines Turniers. 
 

3. Remis richtig anbieten  
 
Auch das ist eine „Kleinigkeiten“-Regel, 
die, wie die Praxis zeigt, nicht alle 
Schachspieler kennen bzw. umsetzen. 
Zunächst wollen wir uns einfach mal 
anschauen, was die aktuellen Regeln 
dazu sagen. 
 
9.1.2.1 Ein Spieler, der Remis anbieten 

möchte, tut dies, nachdem er einen Zug auf 

dem Schachbrett ausgeführt und bevor er 

seine Uhr gedrückt hat. Ein Remisangebot 

zu einer beliebigen anderen Zeit ist zwar 

gültig, aber Artikel 11.5 muss berücksichtigt 

werden. An das Angebot können keine 

Bedingungen geknüpft werden. In beiden 

Fällen kann das Remisangebot nicht 

zurückgezogen werden und bleibt gültig, bis 

es der Gegner annimmt, mündlich ablehnt, 

ablehnt durch Berühren einer Figur in der 

Absicht, diese zu ziehen oder zu schlagen, 

oder die Partie auf andere Weise beendet 

wird. 
 
9.1.2.2 Das Remisangebot wird von jedem 

Spieler mit einem Symbol (=) auf dem 

Partieformular notiert. 
 
11.5 Es ist verboten, den Gegner auf 

irgendwelche Art abzulenken oder zu 

stören. Dazu gehört auch 

ungerechtfertigtes Antragstellen oder 

ungerechtfertigtes Anbieten von Remis 

oder das Mitbringen einer Geräuschquelle in 

den Spielbereich. 
 
Das sind eigentlich Regeln, die kaum einer 
weiteren Erklärung bedürfen. Kurz gesagt 
sind für ein regelkonformes Remisangebot 
folgende drei Punkte zu beachten. 
 
1. Zug ausführen 
2. Remis anbieten 
3. Uhr drücken 
Und auch hier steht wieder, dass dieses 
Remisangebot von beiden Spielern auf 
dem Partieformular vermerkt wird. 
Jedes Remisangebot, dass sich nicht an 
dieser 3-Punkte Regel orientiert, ist 
regelwidrig. Das ändert allerdings nichts 
daran, dass auch ein solches 
Remisangebot gültig ist, mit all seinen 
Konsequenzen. 
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Interessant könnte es für den betreffenden 
Spieler schon sein, wenn jegliches 
Remisangebot gültig ist, bis der Gegner es 
annimmt oder auf irgendeine Weise 
ablehnt. 
 
Peinlich könnte es werden, wenn ein 
Spieler z.B. Remis anbietet, bevor er 
seinen Zug ausführt. Falls er einen Zug 
findet, der den Partiegewinn bedeuten 
würde, könnte sein Gegner nun das 
Remisangebot annehmen. 

Beachten sollte man auch, dass unter 
diesen Umständen, der Gegner keine 
Veranlassung hat schnell zu antworten. 
Seine Zeit läuft ja erst mal nicht. 
 
Falls ein Spieler irgendwann nach dem 
Drücken der Uhr ein Remisangebot 
ausspricht, kommt Artikel 11.5 ins Spiel. 
Der Gegner kann auf dieser Basis eine 
Reklamation aussprechen, oder der 
Schiedsrichter greift ein. Der Antragsteller 
muss dann mit einer entsprechenden 

Sanktion rechnen. Das kann, je nach 
Situation und ggf. der Häufigkeit solcher 
Vergehen auch einen Partieverlust nach 
sich ziehen. 
 
 Wer Fragen oder Bemerkungen zu den 
behandelten Themen hat, kann mir eine 
Mail  schicken (getraenke-korb@t-
online.de) 
 

 

 
■                Der SBO-NL Kombi-Grand Prix 
 
Lösung Kombi  3:  Diese oberflächlich betrachtet, etwas unübersichtliche Stellung, hat doch eine ganze Reihe 
Kombinierer auf den Plan gerufen. Schwer ist die Lösung nicht, aber erst muss das Gewimmel vor den Augen 
nachlassen 
 
Lösung : 31. Txg7! (das ist der alles entscheidende Zug. Egal wie Schwarz nun antwortet, er verliert Material, obwohl es 
zunächst nicht danach aussah) 
Var. 1 : 31. ... Kxg2; Lxf6+ (und Schwarz verliert die Dame) 
Var. 2 : 31. ... Kf7 ; 32. Lc5 (Und auch hier geht die Dame verloren) ... Dxc5; 33. Txc5 Td8;  
            34.  De1 
Var. 3 : 31. ... Kh8; 32. Lxf6 Dxd2; 33. Tc7+ (und Weiß hat einen Turm und zwei Bauern mehr) 
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Stellung nach dem 19. Zug von Schwarz 
 
  

Wieder eine etwas unübersichtliche Stellung. Weiß hat eine bessere Bauernstruktur. In dieser 
Situation hat Schwarz einen ungedeckten Isolani auf a5. Macht es für Weiß Sinn, den Bauern zu 
schlagen?  
1. Ja, denn Weiß gewinnt auf jeden Fall den Bauern 
2. Ja, denn Weiß gewinnt mindestens noch eine Figur dazu 
3. Nein, denn Schwarz gewinnt Material 
 
Egal zu welcher Antwort ihr kommt, ich erwarte natürlich eine Erläuterung dazu. 
 
Einsendeschluss: Di. 08.01.2019 
 
Lösung bitte per E-Mail schicken an getraenke-korb@t-online.de  
 
 
Rang Teilnehmer  1 2 3 Teiln.  Punkte ges.  
1 Klaus Lemmer 12 12 8 3 32 
2 Erik Stokkentreeff 10 8 10 3 28 
3 Johannes Karthäuser - 10 12 2 22 
4 Andreas Schell 8 7 - 2 15 
5 Héctor Ortiz Pérez - - 7 1 7 
6 Josef Horstmann - 6 - 1 6 
 
 


